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Die 
stidostenropäische Krise. 

Jugoslawien hat den ganzen Vcik.hr mit Bul-
garien eingestellt; nach Weihnachten werden die lei-
«enden Ententeminister in Nizza über die Orient-
srage verhandeln; der tschechische Auhenminister Dr. 
Benesch wird demnächst in Rom eintreffen: aus 
diesen drei Mitteilungen lägt sich deutlich erkenne», 
daß sich die Balkanfrage wieder in den Vorder-
gründ schiebt und die Feuerwehr der Entente be-
reit« anrückt, um den Brand rasch zu löschen. 

Die Niederlage deS Venizelos hatte die Lage 
im Südosten mit einem Schlage verschoben. Die 
inzwischen zur Tatsache gewordene Rückkehr König 
Konstantin» beunruhigte Frankreich außerordentlich 
und in Paris war man sosort mit der Androhung 
schärfster ZwaogSmaßregeln bei der Hand, ohne 
indessen in London aus ungeteiltes Entgegenkommen 
zu stoßen. I » Erwägung blieb nach der Aussprache 
uur eine Revision di» türkischen FriedenSvertrageS, 
durch die Thrakien und Smyrna den Griechen 
wieder abgenommen werden sollte. Begreiflicherweise 
verstimmte das aber wiederum in Prag, in Belgrad 
und in Bukarest. Durch die Doppelhochzeit im ru-
manischen und im griechischen Königshause haben 
sich die griechische rumänischen Beziehungen noch ver-
liest. Allein nicht nur deshalb findet die französische 
Gewaltpolitik gegenüber Griechenland in Bukarest 
wenig Anklang, sondern auch darum, weil der un-
mittelbare Nutznießer der Revision de» Frieden» von 
Sevre» Bulgarien wäre, da Thrakien doch nur ihm 
zugeteilt werden könnte. 

Jugoslawien hat denselben Grund, die neue 
Ausrollung der Baltanfrage höchst mißtrauisch zu 
betrachten. Ein führende» kroatische» Blatt äußerte 
sich vor einigen Tagen über die südosteuropäische 
Krise, wie folgt: »Wenn durch die Revision de» 
Beitrage» von Sevre» da» griechische Verhältnis zur 
Türkei neu geregelt wird, s» ist e» unvermeidlich, 
daß auch der Besitzstand diese« Lande» gegenüber 
Bulgarien — vor allem die Frage Adrianopels und 
de» bulgarischen Zugänge» zum Aegäischen Meere 
emer Neuregelung unterzogen wird. Automatisch 
würde auch der vertrag von Neuilly revision»-
bedürftig werben und damit ein zweiter Frieden»' 
abschlug Abänderungen erfahren. Wenn aber ein-
«al der Reigen der Revisionen eröffnet ist, so ist 
e» nicht unwahrscheinlich, daß man auch an den 
Bertrag von Trianon denken könnte, von welchem 
wir wissen, daß über diesen die Ansichten in Pari» 
zu« mindesten sehr geteilt sind und dessen Durch-
führung wir noch immer nicht erreicht haben. Wir 
haben unsere Interessen durch Abschluß der kleinen 
Entente geschützt und durch da» jüngste Abkommen 
»on Rapallo neue Garantien gegen die von Buda» 
pest ausgehenden Wiederherstellungsbestrebungen der 
österreichisch ungarischen Monarchie geschaffen. Die 
»v» in dieser Hinsicht durch Italien gewährte Un> 
terstützung ist vielleicht der wertvollste Eisolg der 
Verhandlungen von Santa Margherita. Vorsicht ist 
jedoch immer am Platzes 

Die Hauptsorge ist also — und in ihr finden 
sich die Tschechoslowakei und Italien mit Jugofla-
wie» und Rumänien zusammen — daß da» ganze 
Werk der Pariser Verträge ins Wanken kommen 
könnte. Darum sährt Dr. Benesch nach Rom und 
darum entwickelt die italienische Regierung neuesten» 
in Budapest eine so außerordentliche Geschäftigkeit; 
Giolitti will eine Formel finden, durch die man 
Ungarn in den Konzern der kleinen Entente ein-
fügen könnte, die gegenwärtig tatsächlich die Tschecho-
slowakei, Jugoslawien, Rumänien, Griechenland 
und Italien umfaß». Wie eö scheint, soll nun auch 
Bulgarien durch den von Belgrad ausgeübten Druck 
zum Anschluß bewogen werden. waS die Ordnung 
der südosteuropäischen Angelegenheiten unter italie-
nischer Führung mit Ausschluß Frankreichs bedeuten 
würde. 

Judenjagd im IlorÖoRrit. 
Seit mehr al» zwei Jahren leben die Juden 

in Polen und in der Ukraine in steter Todesangst. 
Es vergeht kein Tag, an dem nicht einige Hebräer 
hingemordet werden, »»schuldig« Kinder, Frauen und 
Greise fallen einer grausigen Verhetzung zum Opfer 
und oft arten die örtlichen Pogrome in wahre 
Schlächtereien au». Die Presse protestiert, fremd« 
Diplomaten greisen ein, aber daS israelitische Blut 
fließt in noch größeren Strömen. Die Juden werden 
für alle Leiden de« Polenstaatc» und der Ukraine 
verantwortlich gemacht und Pogrome als Ableitung»-
Mittel der BolkSleidenfchaft werden fogar von Be-
hörden veranstaltet. Der immer noch erst werdende 
Polenstaat erblickt m der Judenverfolgung ein 
probate» Mittel, um die Aufmerksamkeit der 
Bevölkerung von der wirtschaftlichen Notlage abzu-
lenken. Der polnische Staat will einer drohenden 
Bauern« und Arbeiterrevolution vorbeugen und gibt, 
um die» zu erreichen, die Juden der Bolk»leiden« 
schaft prei». Wito», Pavlenko, Peiljura, Sokolow»ki, 
Zeligow»ki. Balachowitsch und alle anderen Persön. 
lichkeiten des Polenstaate» und der Ukraine sind sich 
in dieser Hinsicht gleich und trotz amerikanischer, 
englischer und Bölkerbund-UntersuchungSkommissionen 
nimmt die Judenhetze ihren weiteren ungehemmten Lauf. 

Die Statistik der Jadenmorde weist ungeheuer-
liche Zahlen auf und die Roheit, mit der diese Po-
grome verübt werden, spottet jeder Beschreibung. 
Frauen wurden die Beine abgehackt, die Zunge her» 
ausgeschnitten, Kinder» der Hals abgeschnitten, 
Greise in Petroleum gebadet und angezündet. I n 
Kamien Kotzerik wurden dreißig Frauen in einen 
Schuppen gebracht und 24 Stunden hindurch Hirn-
betten von Soldaten zur Verfügung gestellt. I n 
Kremno wurden Juden mit nackten Füßen auf 
brennende Kohlen gestellt. Keine Grausamkeit ist 
gut genug, um die Mordgeliste der polnischen Sol-
baten z» befriedigen. Haarsträubend stnd auch die 
Greueltaten, die »on der Balachowitz Armee verübt 
wurden, e» gab keine Ortschaft, die von den Soldaten 
dieser Armee gestreift wurde, wo nicht mehrere 
Tote den Weg dieser Armee gezeichnet hätten. 
General Balachowitsch hatte ausdrücklich besohlen, 
die Juden wie die Hunde niederzuknallen, j ~ 

Diese andauernde Judenjagd ist kein Kamps 
mehr gegen das Judentum, sonder» eine Wahn-
witzige Schlächterei, die mit keinen Argumenten ent-
schuldigt werden kann. Antisemitismus ist wirtschaft» 
ljcher und politischer Kamps gegen den jüdischen 
Einfluß auf daS öffentliche Leben, Schandtaten aber, 
wie sie in Polen und der Ukraine sortdauernd verübt 
werden, dürfte das gesittete Europa nicht weiter 
dulden. Hat die Pariser Friedenskonferenz die Jaden 
sür eine Nationalität erklärt, so müssen ihnen die 
in den Friedensverträgen gesicherten MiuderheitS-
rechte zugebilligt werden. E» kann doch nicht ge-
rechtfertigt werden, wenn in Warschau auf Befehl 
di» Oberkommandos in einer Nacht 26.000 Juden 
ans der Stadt ausgewiesen und in einem Konzen-
trationSlager untergebracht werden, wo sie tagelang 
ohne Essen und ohne einen Tropsen Wasser ge-
martert wurden. 

Aehnliche Befehle wurden von General Halle» 
und dem französischen General Weyzand, einem 
Vertreter der französischen Kultur, unterschrieben und 
selbst der damalige Ministerpräsident Wito» scheute 
sich nicht, unverblümt Progrom zu predigen. 

Seit 1917 wurden in Polen und in der 
Ukraine mehr al» 150.000 Juden hingeschlachtet. 
Für diese gewaltige Zahl von Opfern ist in erster 
Linie die polnische Regierung verantwortlich, ein 
großer Teil der Verantwortung trifft aber auch die 
Entente und den Völkerbund, denn ein energische» 
Einschreiten hätte diesem Menschenschlachten sicherlich 
ein Ende gemacht. Man kann über die Judenfrage 
denken wie man will, die Humanität und die 
Menschenwürde gebieten es, daß dieser andauernden 
Judenjagd Einhalt geboten wird. 

Ein Man für die 
Schassung internationaler 

Kredite. 
Der Bilkerbundrat hat, entsprechend einem 

Vorlrag de» Berichterstatter» der Finanzabteilung 
der provisorischen Wirtschaft»- und Finanzkommission 
Avenol, einen Entwurf genehmigt, der folgenden 
Inhalt hat: 

ES wird unter Obhut de» Völkerbünde» eine 
Internationale Kommission eingesetzt, die einen Plan 
für internationale Kredite auf Grund des von 
Meulen der Brüsseler Konferenz vorgelegten und 
durch sie empfohlenen Entwürfe» in» Werk zu setzn» 
hat. Dieser Plan soll den verarmten Nationen, 
denen eS vollständig unmöglich ist, aus dem inter-
nationalen Markte Kredite zu vernünftigen Bedin-
gungen zu erhalten, die Möglichkeit bieten, Bertram» 
einzuflößen, um sich die für ihre wesentliche Eiufuhr 
notwendigen Hilfsquellen zu verschaffen. Die Re« 
gierungen, die diese« Plan beizutreten wünschen, 
müssen der vom Bilkerbundrat eingesetzten Kom» 
Mission die genau zu bestimmenden materiellen Bürg-
schasten zur Kenntnis bringen, die sie für die Si-
cherheit der Handel«kredite den Staatsangehörigen 
der Ausfuhrländer bieten könnten. Die Kommission 
wird nach einer Prüfung dieser Bürgschaften den 
Wert in Gold für die Kredite feststellen, deren Ge-
währunz sie zuzulassen bereit «st. Die beteiligte 
Regierung wird dann ermächtigt fein, Obligationen 
in einem von der Kommission gutgeheißenen Wert 
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in Gelb «»«zugeben. Die derart zugewiesenen Ga-
rantien werden je nach der Entscheidung de» Völ-
kerbundrate» entweder durch die beteiligten Regierun. 
gen oder durch die Kommission verwaltet werden. 
Die Kommission tarnt jedoch, wenu diese Verwaltung 
den beteiligten Staaten überlassen wird, jederzeit 
und im Falle einer Verletzung der übernommenen 
Verpflichtungen die Verwaltung verlegen. Die be-
teiligte Regierung hat da» Recht, gegen eine solche 
Maßregel an den Völkerbundrat zu appellieren. Die 
Länder, die infolge ihre» schwachen Kredite» drük-
kenden Bedingungen ausgesetzt sind, werden aus 
diese Weise den Schutz eine» unparteiischen Schied»-
geeichte» genießen. Gegenüber thren Gläubigern 
besser unterstützt und ohne vo.i ihnen politische 
Eingriffe besorgen zu müssen, werden sie Berwal-
tung»maßregiln annehmen können, die nicht mit 
der Gefahr der Entziehungen ihrer Souveränität 
verknüpft wären. Ihre souveränen Richte werden 
unter de» Schutze de» Völkerbünde» stehen. Die 
betreffenden Länder werden dadurch in der Lage 
sein, sich Anleihen zu vernünftigeren Bedingungen, 
al» e» sonst möglich wäre, zu verschaffen. 

Entsprechend den Schlußauiführungen de» von 
Avenol erstatteten Berichte» wird der Völkerbund-
rat nicht an die Durchführung einer bedeutenden 
und kostspieligen Einrichtung schreiten, ohne sich die 
Gewißheit verschafft zu haben, daß die Anleihe-
werber und die Gläubiger von ihr Gebrauch machen 
wtrden. Es soll sobald al» möglich die Finanz-
sektion der provisorischen wirtschaftlichen und Finanz-
kommisfion ermächtigt werden, sich die Dienste einer 
der Geschäf»welt angehörenden Persönlichkeit zu 
sichern, die mit der Aufgabe betraut werden soll, 
die Satzungen der zu schaffenden Internationalen 
Kommission vorzubereiten und den Plan der tnter-
nationalen Kredite in allen Einzelheiten festzustellen. 

Politische Rundschau. 
Inland. 

Aus der verfassunggebenden 
Versammlung. 

I n der Sitzung der verfassnngzebenden B-r« 
sammlung vom 23. Dezember wurde der Bericht de» 
BeglaubigungSauSschussc» bezüglich jener Mandate 
verlesen, aus welche die in meii.eren Wahlbezirken 
gewählten Abgeordneten verzichtet haben. Hieraus 
schlägt der neugewählte Parlamentspräsident 
Dr. Johann Nibar die Beringung der Konstituante 
bi» zur Neubildung der Regierung vor; gleichzeitig 
ladet er die Klubmänner zu einer im Präsidial-
zimrner stattfindenden Besprechung ein, bei welcher 
da» parlamentarische Arbeitsprogramm und die Ge-
schäftsordnung festgestellt werden sollen. Schließlich 
teilt er mit, daß jene Abgeordnete, welche den Eid 
nicht abgelegt haben, im Sinne der Geschäftsordnung 
ihre Amtstätigkeit bis zur tatsächlichen Angelobung 
nicht auSüben können und insolange jede» Anrecht 
auf den Bezna der Taggelder und die freie Be» 
nützung der Eisenbahn verwirken. Sodann schließt 
er die Sitzung und wünscht den Abgeordneten an« 
genehme WeihnachtSfeiertage. 

Amtsenthebung des PostMinisters 
D?. Drinkoviö. 

Infolge feiner Weigerung, die von der Ge-
schäftsordnung vorgeschriebene Angelobung zu leisten, 
ist der Postminister Dr. Drinkovik Knall und Fall 
zur Amtsniederlegung gezwungen worden. Der 
Ministerpräsident Dr. Be«n c ließ ihn durch seinen 
KabinettSchef auffordern, da» RücklrittSgesuch unver-
züglich einzureichen, widrigenfalls er einfach mittels 
Dekret feine» AmtcS enthoben würde. Dr. Drinkovic 
verstand diesen deutlichen Wink und schrieb sogleich 
«wen kurzen Bries an Dr. BeSnii, in welchem er 
um sein« Eatlassnng ersuchte. Der Ministerpräsident 
hatte da» EnthebungSbekret für feinen Kollegen 
Dr. Drinkovic bereit» vorbereitet und begab sich 
sogleich nach Empfang be» RäcktrittSgesucheS zum 
Thronsolger-Regenten, der die Urkunde unverweilt 
unterzeichnete und den Minister Rinc c zum pro« 
visorifcheu Leiter de» Postressort» ernannte. 

Defignierung des Nikolaus Paöl5. 
Ueber Borschlag de» ParlamentSpräsidenten 

Dr. Ribar wurde Nikolaus Pa« c zu« Thronfolger« 
Regenten berufen. SS wird behauptet, daß er zum 
künsligcn Ministerpräsidenten auSersehen sei. Er 
selbst sei der Meinung, daß der Schwerpunkt der 
Lage bei der Radik-Partei lieg,. Wenn e» ihm 
geling«, Stephan Radic und Genossen zum Eintritt« 
in die Konstituante zu bewegen, so wolle er die 

Regierung»bildung gerne übernehmen. Angeblich 
hat Dr. Trumbic über Wunsch de» NikoUu» { 
bereits in diesem Sinne mit Rabii in «gra» Füh-
lang genommen. 

Maßnahmen zur Beilegung 
des Kohlenarbelterstreiks. 

Di« Laibecher Landesregierung hat die Direktion 
der Trisailer Gesellschaft sowie die Organisation 
der streikenden Kohlenarbeiter ausgesorder», behulS 
Ausgleich» der bestehenden Differenzen ihre Vertreter 
nach Laibach zu entsenden, und gleichzeitig angedeutet, 
daß sie sich gegenüber jener Partei, welche dieser 
Aufforderung nicht Folge leisten sollte, volle Ent-
schlußsreihelt vorbehalte. Die Zentralregierung in 
Belgrad scheint sich ader von einer gütlichen Bei-
legung keinen besonderen Erfolg zu versprechen und 
gedenkt da» beim letzten Eisenbahnerstreik erprobte 
Mittel der Militarisierung wieder anzuwenden. ES 
soll ganze Arbeit gemacht werden. Wie serbische 
Blätter melden, hat der Miuisterrat die Herausgabe 
einer Verordnung beschlossen, derzusolge jedes Unter-
nehmen, wo ein Streik ausbricht, sofort zu «ilita-
risieren ist. Gleichzeitig sei versügt worden, daß die 
Kohlenarbeiter in Slowenien unverzüglich zur mili-
tärischen Dienstleistung einberufen werden und die 
srühere Arbeit unter militärischer Kontrolle und 
Disziplin wi?der aufzunehmen haben. — Bon den 
beide» Rezepten, ist da« Belgrader Rezept da» 
radikalere, da» Laibacher da» klügere. Eines schließt 
aber das andere auS. Daher ist zur Streitfrage 
zwischen der Trisailer Gesellschaft und den Kohlen-
arbeitet» im Handumdrehen noch ein neuer Konflikt 
hinzu gekommen: Die MeinnugSverfchiedenheit 
zwischen Laibach und Belgrad. 

j k Die verjudung von Marburg. 
Dem Laibacher Amtsblatt« zufolge ist mehreren 

kroatischen Firmen und Gesellschaften, welche von 
jüdischem Kapitale gespeist werde», die Eröffnung 
von Filialen in Marburg gestaltet worden. Da» 
Organ der slowenifch-demokratischen Partei in Lai-
bach ist von dieser „Invasion' nicht sonderlich ent-
zückt, zumal sie von einer solche» Stadt ihren AuS> 
gangSpunkt nehme, wo da» „fremde lästige" Element, 
worunter da» bodenständige Deutschtum zu verstehen 
ist, ohnehin stark genug vertreten fei. Slovenski 
Narod versichert zwar, daß ihm der kroatische 
Handel genau so am Herzen liege wie der slowe« 
nische, aber diese neuen Gäste auS Agram, sagt daS 
Blatt, hängen sich daS Kroatentum bloß als Mantel 
nm, in welchen sie den deutschen bezw. semitischen 
Kern einhüllen. Slovenski Narod erhebt sich aber 
in der weiteren Polemik über den nationalen Horizont 
und betrachtet das Faßfassen kroatischer Unter-
n-hmungen in Marbnrg auch von gesetzgeberischen, 
kaufmännischen und wohnungstechnischen Gesichts* 
punkte auS, um abermal« zur Schlußfolgerung zu 
gelangen, daß die kroatische Kolonisation v?n Mar-
bürg nicht willkommen geheißen werden könne. — 
ES ist ein Zeichen, daß da» Judentum bisher in 
Slowenien »och keine Heimstatt gefunden hat. denn 
fönst würde das Laibacher Blatt wohl nicht die 
nationalen Bedenken in den Vordergrund geschoben 
haben. Für die Hebräer bildet die Schreibweise 
beM. die Nationalisierung ihrer Namen durchaus 
nicht jenen Streitgegenstand wie für die arischen 
Völker, welche an solche historische Requisiten ihre 
persönliche Ehre heften, und selbst der GlanbettS-
Wechsel bedeutet sür die Jsraellten kein tntübersteig. 
liche» Hindernis, wenn nur da« Eine hiedurch sicher-
gestellt werden kaun: da« Geschäft. Jedenfalls 
werden die Juden in Marburg ebenso zu den feste-
steit Säulen de» jugoslawischen Nationalismus zählen 
wie sie unter dem früheren Regime in Agram die 
Stützen deS Staate» darstellten, mögen sie nun 
Namen und Konfession beibehalten oder nicht; ob 
aber da» slowenische BolkStum durch diese Blut-
Mischung eine erfreuliche Veredelung ersahren wird, 
diese Frage mögen jene beantworten, welche durch 
die systematische Verdrängung und Verfolgung deS 
.lästigen" deutschen Elemente» den Boden für die 
isreelitifche Infiltration vorbereiten. 

Ausland. 
lvesetzung von Fiume und gara 

durch königlich italienische Truppen. 
Einer amtlichen italienischen Meldung zufolge 

haben die königlich-italienifchen Truppen im Kampfe 
gegen die Legionäre des Dichterhelden d' Annunzto 
die Stellungen um Fiume besetzt und sind unter 
großer Begeisterung der Bevölkerung in die Stadt 
eingezogen. Auch in Zara waren die Legionäre ge« 
zwungen, vor der Uebermacht der regulären italienischen 
Truppen die Waffen zu strecken. I n beiden Städten 

und auf beiden Seiten sind venoundete und Tote 
zu verzeichnen. Wenn man sich da» wundervolle 
Doppelspiel Italien» vor Augen hält, wird man sich 
der Befürchtung nicht erwehren können, daß da» 
eigentliche Opfer dieser kriegerischen Operette schließlich 
nnd endlich Jugoslawien sein wird. 

Ein« Marineftatistik. 
Die römische Tribuna veröffentlicht unter der 

Überschrift: .England kämpft nur für ideelle 
Ziele" eine Marinestatistik, die wir hier wiedergeben 
wollen: 

I n 1914 stand I n 1920: 
an 1. Stelle England England 
„ 2 . „ Deutschland Amerika 
„ 3. „ Amerika Japan 
„ 4. „ Norwegen Frankreich 
* 5. „ Frankreich Italien 
„ 6. „ Japan Norwegen 
„ 7. „ Holland Holland 
„ 8 . „ Italien Schweden 
„ 9 . „ Oester.-Ung. Spanien 
„ 10. „ Schweden Griechenland 
„ 11. „ Spanien Brasilien 
„ 12. „ Griechenland Deutschland 

Die italienische Zeitung bemerkt hiezu; England 
hat von der deutschen Konkurrenz nicht» mehr zu 
befürchten, doch um so mehr von der amerikanischen. 
Der Krieg wird also fortgesetzt, nur in einer anderen 
Richtung. 

Zahlung Deutschlands durch Rohstoff« 
und Fertigwaren. 

Wie die Boffifche Zeitung au» Brüssel meldet, 
kann da» Ergebnis der Schlußsitzung in Brüssel 
dahin zusammengefaßt werden, daß die erste Grund, 
bedingnng eines Einvernehmens über die Wieder-
gutmachung zwischen Deutschland und den Alliierten 
erfüllt wurde. Man ist darüber einig, daß ein möglichst 
großer Teil der Zahlungen Deutschlands in Form 
von Lieserungen von Rohstoffen und Fertigsabrikattn 
zu leisten sein wird. Die weiteren Verhandlung?u 
werden hauptsächlich festzustellen haben, in welcher 
Weise und von welchen Organisationen die Lieferungen 
zu erfolgen haben. Dieser Punkt wird die Veran-
lassung zur Festlegung eine« genaueren deutschen 
Programms geben, als es bisher bekannt geworden ist. 

Der Besuch des bulgarischen 
Ministerpräsidenten in Prag. 

Der Prager Ca» ersährt von einem Begleiter 
deS bulgarischen Ministerpräsidenten Stamduliski, daß 
dieser nach Prag gekommen sei, um den Präsident n 
Masarik, den er al« die größte slawische Autorität 
betrachte, um eine Vermittlung zwischen der bulga-
rischen und der jugoslawiichen Regierung zu ersuchen. 
Bulgarien verlange keine Gediel»koaz«sjionen, e« 
wünsche nur, daß den Bulgeren in Jugoslawien 
alle Vorteile gewährleistet werden, die für sie au» 
der Klausel über den Schutz andersnationaler Min-
derheitcn hervorgingen. S:ambuliSkt soll der Mei-
nung sein, daß eine Vermittlung der Tschechoslo-
wakci auch in Belgrad nicht ungern gesehen würde. 

Die Auswanderungsfrage in Rumänien. 
Die Möglichkeit der Auswanderung wurde mit 

einer Verordnung der rumänischen Minister des 
Innern und d:S Kriege« auch auf Wehrpflichtige 
ausgedehnt, aber nur auf Magyaren, Szekter und 
Juden. Die ersteren können nach Ungarn abwan« 
der«, die Juden nach Amerika übersiedeln. Die Emt-
granten müssen eine schriftliche Erklärung abgeben, 
wonach sie Rumänien au» eigenem Willen endgültig 
verlassen, nicht mehr auf rumänische» Gebiet zurück̂  
kehren wollen, daß sie endlich ihre ganze fahrende 
Habe und ihre Familie »it sich nehmen. Auffällig 
ist e», daß die Erlaubni» zur Auswanderung 
Deutschen nicht erteilt wird. Offenbar gelten kie 
al« ein schätzbareres und ruhigere» Element al» 
die genannten Bilkw. 

gur Lag« in Lydien. 
Die italienische Oberhoheit in Tripolitanien 

ist ernstlich gefährdet. Die Häuptling« aller Araber-
stäm«e haben sich in Garian versammelt und di« 
Unabhängigkeit de« arabischen Volke« proklamiert. 
ES wurde eine R«gierung gewählt, die au« ver-
tretern der verschiedensten, bisher sich bekämpfenden 
Areberstämme besteht. Zum Regierungspräsidenten 
wurde der bekannt« arabisch« Heerführer Moraict 
au» tarhuua gewählt. 

Ruffisch« Kriegsdrohungen. 
Da» polnische Pressebüro verbreitet eine amt« 

liche Meldung, wonach alle Anzeichen auf die Ab-
sicht der Sowjettegierung hindeuten, baß Rußland 
einen neuen Angriff gegen Polen für die 



« e i t a g - p»r 

Verordnllng über den Erwerb 
und Verlust der Staatsbürger-
schaft des Königreiches SHS 
über Option und Ersuchen. 

Berlautbart im Belgrader Amisblatt vom 
6. Dezember 1920. 

I n Ausführung des II I . Teile«, Abschnitt VI. 
de» Frieden»v?rtrages zwischen den alliierten und 
osioznerten Mächten und Oesterreich, welchen am 
10. September 1919 in St. Germain die Mehrheit 
der alliierten und assoziierten Mächte und Oesterreich 
uwerfchrieben haben, welchem da» Königreich S H S 
am 5. Dezember 1919 beigetteten ist und dessen 
Ratifikation am 16. Jul i 1920 übergeben wurde 
und vorbehaltlich d.» AbänderungsrechteS infolge 
eventueller besonderer Verträge mit' den betroffenen 
Staaten, wird verordnet: 

Ers ter Abschni t t . 
8 I. 

Soweit sie nicht unter die unten angeführten 
ausgenommen«» Kategorien fallen, weiden vollbe-
rechtigte Staatsbürger de» Königreiche» SHS jene 
ehemaligen österreichischen ^Staatsbürger, welche am 
1. Jänner 1910 da« Hemur.srecht auf jenem Ge-
biete der österreichischen Hälfte der einstmaligen 
österreichisch ungarischen Monarchie hatten, da» dem 
Königreiche SHS zugefallen ist, und welche diese» 
Recht bi» zu dem Tag« bewahrt hiben, an dem der 
Friedensvertrag mit der österreichische Hälfte der 
gewesenen Monarchie bi» 16 Juli 1920 in Kraft 
getreten ist. 

Ebenso werden, soweit sie nicht in die Aus-
nahmen der weiter unten erwähnten Kategorien 
fallen, vollberechtigte Staatsbürger de» König, 
reiche S H S diejenigen, welche die Zugehörigkeit 
in Bosnien und in der Herzegowina am 1. Jänner 
1910 hatten und welche diese Zugehörigkeit bi« 
zum 16. Juli 1920 bewahrt haben. 

Z w e t t r r Abschni t t . 
l . Krwerd unserer Staatsbürgerschaft auf Grund 

eine« Gesuche« und behördlicher tintschrrduug. 

8 ». 
Jene, welche das HeimatSrecht feit 1. Jänner 

1910 auf jenem Gebiete der österreichischen Hälfte 
der gewestnen österrechisch-ungarischrn Monarchie, 
da« dem Königreiche SHS zugefallen ist, erworben 
haben, weiter« j?»«, welche die boSnijch herzego 
wwifche Zugehörigkeit feit 1. Jänner 1910 er-
worben haben, werden Staatsbürger de« König« 
«ch« S H S nur mit Zustimmung unsere» 
Staates. 

Wenn fl« di«f« Zustimmung nicht verlangen 
oder sie ihn?« versagt wird, «rwerben sie die Staat«» 
bürgeschas« jen.» Staues, dem da» Gebiet zugc-
falle« Ist, wo sie da» Heimat»ncht hatten, bevor sie 
dieses Recht bezw. diese Zuständigkeit aus dem 
Gebiete, wo sie «» j ht besitzen, ermorde.« haben. 

§ 3. 
G snche gemäß § 2 müssen bi« eirschließlich 

15. Jul i 1921 bei jener Berivaliung»dedör0« erster 
Jr,stanz eingebracht werden, in deren Gebiet der 
Gesuchsteller da« Hcim.it«rcchi bezw für bosnische 
und herzgowtoische S-autSdürg-r, ihren ständigen 
Wohnsitz haben. 

Ausnahmsweise läust dies« einjährige Frist für 
jene, welche da» H imai«,echt in Vcm von J alien 
veittztea Gebiete habf, erst von dem Augenblicke 
an. in welchem die Frage unserer Siaat»grenzen 
gegen Italien erledigt wird und Italien unser« be-
züglichen Gebiete räumt. Da» Ministerium für 
Jünere» wird di«» seinerzrit ver lautbaren. 

Die Bei waltung»dehörden erster Instanz senden 
alle Getach? mit ihrem Gutachten ihrer Pivomzial« 
regierung ein. 

8 4. 
Die Bei waltungSlehörden erster Instanz müssen 

jene, von drnen g L 'pncht, zur tinbriiigung der 
Gesuche öffentlich auf>or»er»; gleichje tig müssen sie 
diesrlben verständigen, daß st« nicht al» unsere 
Staatsbürger betrachtet w-iden, wenn sie bi» ein-
schließlich IS. Juli 1921 die erwähnten Seuche 
nicht einbringen. 

Fall» eine solch« Aufforderung nicht «rgehen 
sollte, gilt al» solche die Verlautbarung dieser B-r-
ordnunz im Belgrader Amtsblatt und in den 
ProvinzfalamlSblättern. 

Zeder Gesuchfleller muß feinem Gesuche an-
schließen: 

1. Da» Zeugnis über das HeimatSrecht, 
2. der Taus- oder G.burlSfchein, Trauungsschein 

bezw. Auszug au» der Matrikel u. zw. für sich, 
feine Frau und für jene Kinder, die noch nicht 18 
Jahre alt find; 

S. »in Zrugni» über da« moralpolitifche ver« 
halten. 

I n dem Gesuche muß auch erwähnt werden, 
r » er zuständig war, bevor er da« h-utHe Heimat»-

recht erworben hat (bezw. boSnifch-herzegowinisch« 
Angehörige — wo sein ständiger Wohnsitz ist). 

Die angesuchte Erteilung unserer Staatsbürger-
chast gibt oder verweigert jene Provinzialregierung, 
n deren Amtsbereich der G«iuchsteller heimat»be-

rechtig« ist bezw. die Zugehörigkeit hat. 
Den Geiuchsteller muß über di« Erledigung 

Gesuches jene Behörde verständigen, bei welcher 
Gesuch eingebracht wurde. 

II . Erwerb der Staat»bitrgerschast i « Königreiche 
S H S durch jene, die jetzt die Hrimat«berech«guug 
auf jenem Gebiete der österreichische,» Hälfte der ge-
wesenen österreichisch ungarische« Monarchie haben, 
da« nicht dem Königreiche S H S zugefallen ist. welche 
aber früher da« HeimatSrecht bezw. die Zugehörigkeit 
aus irgend einem Gebiete der gewesenen österreichisch 
ungarischen Monarchie hatten, da« dem Königreiche 

S H S zugefallen ist. 
S 5. 

Jene, di« über 18 Jahre alt sind und das 
Heimatsrecht in jenem Gebiete der Länder haben, 
die früher im gewesenen Reichsrat« vertreten waren, 
welche» nicht in den Bestand de« Königreiche« S H S 
übergegangen ist, und die nach Art. 17 de» Friedens-
vertrage« vollberechtigte rumänisch«, polnische, 
tschechische oder italienische Staatsbürger geworden 
sind, dürfen in einem Jahre für die Staatsbürger-
schaft de» Königreiche» SHS optieren, wenn sie 
da« Heimatsrecht bezw. die boSnifch-herzegowinifche 
Zugehörigkeit in irgend einem Gebiete der gewesenen 
österreichisch-ungarischen Monarchie hatten, da» dem 
Königreich« S H S zugefallen ist. 

8 6. 
Dies« einjährig« Frist läust vom 16. Jul i 

1920 an. Au»nahmäweise läuft die Frist hinsichtlich 
jener, welche italienische Staatsbürger sind oZer 
früher da» HeimatSrecht in einer der auf von den 
Italienern besetztem Gebiete gelegenen Gemeinden 
hatten, von dem im 8 5 bestimmten Augenblicke an. 

8 7-
Jen«, von denen 8 5 spricht, müssen die An-

Meldung über die Option unserer Staatsbürger-
schaft bei jener Verwaltungsbehörde erster Instanz 
einbringen, in deren Bereich sie früher da» Heimat»-
recht be^w. (für bosii ch herzegowinische Angehörige) 
ihren ständigen Wshnsitz hatten. 

Wenn diese Personen ihren ständigen Wohnsitz 
außerhalb der Grenzen de? Königreiches SHS haben, 
dürfen sie die Anmeldungen auch bei den diplomati-
schen und Konsularvertretungen unseres Königreiches 
im Staate ihre» ständigen Wohnsitze» einbringen. 
Diese Behörden haben die Anmeldunzen sosirt der 
im vorigen Absätze genannten BerwaltungSbehörd« 
zu übersenden. 

Der Optant hat der Anmeldung anzuschließen: 
1. den Beweis über seine bisherige Zu-

ständigkeit; 
2. feinen Tauf- bezw. Geburtsschein wie auch 

die Tauf- bezw. Geburtsscheine seiner Frau und der 
roch nicht 18 jährigen Kinder; 

3. das Zeugnis über da» moralpolitische Ber-
halten und 

4 den Beweis bezw. die Angabe, in welcher 
Gemeinde auf jenem Gebiete der gewesenen ister-
rerchisch-ungarischcn Monarchie. daS unserem König-
reiche zugefallen 'ist, er früher da» HeimaiSrecht 
halte, bezw. den Beweis, daß er bosnisch.herzego-
winischer Angehöriger war. 

8 8 
Die im vorigen Paragraphen als zuständig er-

klärten Verwaltungsbehörden müssen sich durch die 
brzügliche Gemeinde überzeugen, ob der Optant 
früher wirklich das Heimatsrecht in der bezüglichen 
Gemeinde hatte bezw. ob er früher wirklich bosnisch-
herzegvivinischer Angehöriger war. uud legen den 
Gegenstand ihrer Landesregierung zur Erledigung 
vor. Für Personen, welche früher da» Heimats-
recht im Banale, in der Batschka und in der B j 
rania hatten, legen die Berwaliungsbehörden erster 
Instanz die Anmilnungeti der Bizegespanschaft vor. 

Die Landes, egierung be;w. Bizegespanschaft im 
Banale, in der Batschka und in der Barama ent, 
scheidet, daß der Optant gemäß § 78 des FriedenS-
v rtrages von St. G-rmain unser Staatsbürger 
geworden ist. Diese Behörden verständigen sofort von 
ihrer Entscheidung die im § 7 genannte Ber« 
wal»ung»behö de erster Instanz, damit diese den 
Optanten verständigt und da» erforderliche veran-
laßt, damit diese Entscheidung auch im Heimatsver-
zeichnisse eingetragen wird. 

Gegen die Entscheidung der Landesregierung 
bezw. der Bizegespanschaft hat der Optant da» 
Recht der Beschwerde binnen 14 Tagen an da» 
Ministerium des Innern. 

8 0-
Die im § 8 genannten Landesregierungen bezw. 

Bizegespanschaft müssen dem Ministerium seinerzeit 
ein genaue» Verzeichnis der Optanten vorlegen, 
welches zu en galten hat: 

1. Namen de» Optanten, Taufnamen und Beruf; 
3. deu Namen feiner Frau und jener Kinder, 

welche im Augenblicke der Anmeldung noch nicht 
18 Jahre alt sind) 

3. die Gemeinde, in welcher der Optant Heimat-
zuständig geworden ist und 

4. die Gemeinde und den Staat, wohin der 
Optant vor der Option zuständig war. 

Da» Ministerium de» Innern sammelt alle 
diese Angaben und übersendet sie im diplomatischen 
Weg« deu betreffenden Staaten. 

8 10. 
Wenn die im 8 5 bezeichneten Personen früher 

das Heimalsrecht in einem der früher im Reich»-
rate vertretenen Länder, welche in den Bestand 
unsere» Königreiche» übergegangen sind, nur wegen 
ihre» DienstorteS (als veamte, Bedienstete usw.) 
hatten, gilt ihre Option nur, insoweit sie der Mi-
nist« für Innere» genehmig«. 
III . «rwerb unserer Staatsbürgerschaft durch Serbe«, 
Kroaten und S lowene» , welche da« HeimatSrecht 
auf jeuem Gebiete der österreichifcheu Hälfte der ge-
wesenen österreichisch ungarischen Monarchie haben, 

da» nicht unserem Königreiche zugefallen ist. 

8 n . 
Jeue, die über 18 Jahre alt und serbischer, 

kroatischer oder slowenischer Abstammung und 
Sprache sind und da« HeimatSrecht in einem der 
srüher im Reichlrate vertretenen Länder hatten, die 
nicht in den Bestand unsere» Köni-zreiche» überge-
gangen sind, können unsere Staatsbürger werden, 
wenn sie binnen sechs Monaten erklären, daß sie 
eS werden wollen. 

8 12. 
Die sechsmonatliche Frist des 8 11 läuft vom 

16. Jul i 1920 an. 
Ausgenommen hievon läuft diese Frist für jene, 

welche da» HeimatSrecht auf dem von Italien be-
setzten Gebiete haben, von dem im 8 5 genannten 
Augenblicke an. 

Ausgenommen hievon läuft diese sechSmvnat-
liche Frist für jene, welche da» HeimatSrecht auf 
jenem Abstimmungsgebiete haben, das unserem 
Königreiche nicht zugeteilt wurde, von der end-
gültigen Zuteilung diese» Gebiete» an. 

8 IS. 
Die im § 11 erwähnten Personen müssen die 

Optionserklärung für unsere Staatsbürgerschaft bei 
jener Verwaltungsbehörde erster Instanz einbringen, 
in deren Bereich sie ihren ständigen Wohnsitz 
haben-

Wenn der Optant seinen ständigen Wohnsitz 
außerhalb unsere» Staates hat, muß die Erklärung 
bei den diplomatischen oder Konsularbehörden un-
sere» Königreiche» in dem Staate de» ständigen 
Wohnsitzes des Optanten eingebracht werden. 

Der Optant muß feiner Erklärung beilegen: 
1. den Beweis über seine bisherige Zu-

ständigkeit; 
2. den Tauf- oder Geburtsschein, TrauungS-

schein bezw. AuSzug auS der Matrikel und zwar 
für sich, seine Frau und seine noch nicht 18 jährigen 
Kinder; 

3. da» Zeugni» über sein moralpolitischei Ver-
halten ; 

4. die Erklärung bezw. Beweise, daß für ihn 
die serbische, kroatische oder slowenische Sprache 
wirklich die Muttersprache ist und daß er diese 
Sprache wirklich beherrscht; 

5. allfällige Schulzeugn ifse; 
6. allfällige Zeugnisse über die Zugehörigkeit 

zu serbischen, kroatischen oder slowenisch-nationalen 
»der nationalreligiösen Organisationen; 

7. eine alljällige Bestätigung glaubwürdiger 
Personen, daß der Optant nach Geburt und Sprache 
wirklich ein Serbe, Kroate oder Slowene ist; 

8. all« anderen Beweismittel, aus denen er-
sichtlich ist, daß der Optant nach Geburt und Sprache 
Serbe. Kroate oder Slowene ist. 

8 14. 
Die im § 13 genannten Verwaltungsbehörden 

erster Instanz müssen binnen 15 Tagen die Er-
klärungen der Optanten ihren Provinzialregierungen 
vorlegen bezw. der Bizegespanschaft, welche dieselben 
wieder in kürzester Frist dem Ministerium d«» I n -
nern vorlegen. Die Borlagen seitens der Unter-
behörden erfolgen mit einer Bewei»würdiguug aller 
von einem Optanten vorgelegten Beweise. 

Wenn die Erklärung nach 8 13 bei den diplo-
malischen oder konsularvertretungen deS König-
reiche» S H S eingebracht wird, legen diese Behörden 
sie direkt dem Ministerium vor. Letzteres ist berech. 
tigt alle» vorzukehren, um sich von den Angaben 
der Erklärung und den beigeschlossenen Urkunden 
zu überzeugen. 

Wenn die in den §§ 11 bi» 13 genannten 
Bedingungen cijitllt sind, entscheidet der Mini-
ster für Innere», daß der Optant nach Art. 80 
de» Friedenivertrage» von St. Germain für unser 
Königreich optiert hat und unser Staatsbürger ist. 
Ju dieser Entscheidung muß auch die Gemeinde ge-
nannt sein, in welcher der Optant nach 8 16 da» 
Heimaisrecht erhalten hat. 

Die Entscheidung w!rd dem Optanten im zu-
ständigen Wege zugestellt und wenn möglich auch der 



©fauinbf, in welcher t t da? Heimathlich' «r-
halirn hat. 

§ 15. 
DaS Ministerium de» Innern übersendet im 

diplomatischen Weg« den bezüglichen Staaten ein 
genaues Verzeichnis jener Personen, welche auf die 
eben bezeichnete Art unsere Staatsbürger geworben sind. 

8 ie. 
Wer auf die in den §§ 11 bis 16 bezeichnete 

Art unser SiaalSdürger geworden ist. erhält da« 
Heivaltrccht in jener Gemeinde, in welcher er e» 
früher gehabt hat; mangels solcher in jener, in 
welcher diese» Stecht seinem eheliche» Baer oder 
seiner unverheirateten Mutier zugekommen ist; fönst 
aber in jener Gemeinde, in welcher erwähnten Bor-
fahren ihren ständigen Wohnsitz hatten; mangels 
auch einer solchen aber in jener Gemeinde, in welche 
er nach seiner Rückkehr au» dem Auslande zu feinem 
ständigen Wohnsitze übersiedelt ist. 

D r i t t e r Abschn i t t . 
l . Verlust unserer Staatsbürgerschaft durch jene, 
welche jetzt da« HeimatSrecht auf ,e«em ««biete der 
österreichischen Hälfte der gewesenen österreichisch-
ungarisch«» Monarchie haben, da« unserem König, 
reiche zugefallen ist, oder welche es hier seit der 

Geburt haben. 

8 17. 
Jene, welche über IS Jahre alt sind und 

auf Mund deS § 1 unseie Staatsbürger geworden 
sind und früher da« HeimalSrecht auf jenem Gebiete 
der gewesenen österreichisch ungarischen Monarchie 
hatten, da» nicht in den Bestand unsere« Königreiche» 
übergegangen ist. dürfen binnen einem Jahre für 
die EtaalSbürpnschast jene« Ltaale« optieren, dem 
dai Gebiet zugefallen ist, wo sie früher zuständig waren. 

8 18. 
Diese einjährig« Inst läust vom 16. Jul i 1920 

an für jene, die früher daS HeimalSrecht auf jenem 
im RnchSrat« vertreienen Gebiet« hallen, da» nichl 
in den Bestand unsere» Königreiches übergegangen 
ist. Für jene aber, welche früher da« HeimalSrecht 
in jenen Ländern der Krone deS Königs Stephan 
halten, die nicht ia den Bestand unsere» Königreiches 
übergegangen sind, täuft die Frist von dem Tage, 
an welchem d«r FriedenSoerirag mit Ungarn 
in Kraft tritt. 

AuSzenoinmen hievon läuft diese Frist für 
jene, welche jetzt da» HeimalSrecht aus dem von 
Italien besetzien Gebiet« habe», «rst von dem im 
zweiten Absätze deS § 5 «wähnten Zeiipunkie an. 

8 19. 
Die im Z 17 erwähnten Personen müssen 

ihre Erklärungen um Entlassung au» unserem 
SlaatSverbände bei der verwaltungSbehö.d« erster 
Instanz einbringen, in deren Gebiete sie jetzt da» 
HeimalSrecht oder ihren ständigen Wohnsitz hab«n. 

Jene, welche den ständigen Wohnsitz außer« 
halb unsere» Königreiche» haben, dürsen ihre Er-
klärungen auch bei unseren diplomatisch n und Kon« 
sularvirtretungen im Slaat« ihre» ständigen Wohn-
sitzes einbringen. 

Die Verwaltung« b«hörden «rster Instanz, in 
deren Gebiete der Optant feinen ständigen Wohn, 
sitz hat, und unsere diplomatischen und Konsular-
Vertretungen müssen die Erklärungen sogleich und 
unmittelbar der BerwaltnngSdehörde erster Instanz 
übersenden, in deren Gebiete der Optant jetzt sein 
HeimalSrecht hat. «nmeldungen boSnisch-herzegowini-
scher Angehöriger müssen diese Behörden derProvinzial. 
»egieiung für Bosnien und die Herzegowina vorlegen. 

Der Oplanl mußseiner Erklärung beischließen: 
1. dcn Beweis, daß er früher da« Heimais-

recht auf jenem Gebieie der gewesenen österreichischen-
ungarischen Monarchie hatte, welche« außerhalb un 
sere« Königreiche» geblieben ist. (Der Optant muß 
genau anfühlen, in nelcher Gemeinde er diese» 
Recht halte uud welchem Staate diese Gemeinde 
zugefallen ist ) 

2. den Tauf« oder Geburtsschein, Troung«- bezw. 
Auszug der Martrikel (doSniich herzegowinische An-
gehörige : Auszug auS der LolkSregistrierung) und 
zwar für sich, seine Frau und noch nicht 18jährige 
Kinder. (Wenn er diese Urkunden nicht besitzt, die 
schriftliche E-klärung. wo und wann er, feine Frau 
und die nrch nicht Ikijähiißen Kinder geboren sind 
und wann er sich verehelicht ha'.) 

§ 20. 
Die Verwaltungsbehörde erster Instanz, in 

deren Gebiet der Optant sein HeimalS-cchl hat, über-
zeigt sich dnrch die betrrfsendc Gemeinde, ob der 
Opiant wirklich >n dieser das Hc.maiSrech« hat, ebenso 
von den sonstigen Slrgabtii der Eillaning und über 
mitlell den Gegenstand ihrer Provinz' regiernng. Letz-
tere entscheidet, daß dcr Optant aus Grund deS Ar-
likelS <8 des FriedenevertrageS aufgehört hat, unser 
Siaaikbiirger zu sein. Hierüber erhält der Opiant 
die ersorderliche B.stäligung, welche ihm als Reis«, 
paß anläßlich der Ueber fiedlung dient gemäß 8 33, 
und verfügt da» Erforderliche wegen Einlragnng ihrer 
Entscheidung in die HeimatSverzelchniffe. 

Erllärungen boenisch-herzegowinischer Angehö-
rigen beurteilt die Provinzialregierung für Bosnien und 

die Herzegowina und geht sinngemäß dem früheren 
Absatz« vor. 

Wenn «S sich um Optanten handelt, welch« 
früher da» HeimatSrecht auf einem Italien zugeteilt«» 
Gebiet« hatien, so hören diese Optanten, mit Au»« 
nahm« de» in den früheren Absätzen Gesagten nur 
insoweit auf, unsere Staatsbürger zu Irin, a l l sie 
beweisen, daß ihnen die italienischen B hördea die 
Option für di« italienische Staatsbürgerschaft bewll-
ltgt haben. 

Gegen die Entscheidung der Landesregierung 
hat der Optant das Recht der Beschwerde binnen 
14 Tagen an daS Ministerium des Innern. 

8 » l . 
Die Provinzialregierung«» übermitteln dem Mini, 

st«'i»m sür Innere» ein genaue» Verzeichnis der 
Optanten au» ihrem Gebiet« und bemerken in die-
sem: 1. den Namen, Taufnamen und Beruf de» 
Optanten; 9. den Namen f«in«r Frau und feiner 
noch nichl lbjährigen Kinder; 3. die Gemeind». in 
welch«? der Opiant im Augenblick« der Optio« da» 
HeimatSrecht hatte (bezw. wenn «S sich um bosnisch-
herzegowinische Ang«hö>ige bandelt, die Gemeinde, 
in welcher der Op'ani s-inen ständigen Wohnsitz im 
Augenblicke der Opiion hatte; 4. den Siaat, für 
welchen der Opiant opiier», wie auch di« Gemeinde, 
weiche diesem Staate zugefauen ist und in welcher 
der Optant früher da» HeimatSrecht hatte. 

Da» Ministerium deS Innern über«ilt«lt im 
diplomatischen Weg« «lor Abschrift dieser Angabe» 
Den betroffenen Staaten. 

II. Di« Optio» |«*«r, welche »icht G«rb«», Kroat«». 
Slowene» sind, jedoch da» H«imat»r«cht auf jenem 
Gebiete der österreichisch«» Hälfte d«r ge»»«sr»«a 
öst«rrrichisch«»garischeu Monarchie haben, «elch«» 
dem »S»igr«ichc S»>S »»grfalleu ist. fiir be» Staat 

ihrer Volkszugehörigkeit. 

s 22. 
Jene Personen, welche nach Stamm und Sprache 

Deutsche, Tschechen, Slowaken, Polen, Rumänen, 
Italiener und Ungarn sind, j?doch da» HeimatSrecht 
in einem der im ReichSrate vertretenen Länder haben, 
welche in den Bestand unseres Königreiches über-
gegangen sind, «der die Angehörige VoSnien» und 
der Herzegowina find, dürfen in sech» Monaten für 
den Staat ihrer Nitionalität optieren und zwar: 

Deutsche für Oesterreich; Tschechen und Slo-
waken sür die Tschechoslowakei; Polen sür Polen; 
Rumänen sür Rumänien; Zt»li«n«r für Jtalirn; 
Magyar«» für Ungarn. 

8 93. 
Die sechsmonatlich« Frist d«s § 29 läuft vom 

16. Jul i 19*0 an. 
Ausgenommen hievon läuft dies« Frist für J'a-

li«n«r von dem im zweiten Absätze deS Z 3 «rwähn-
ten Zeitpunkte an, und sür Mogharen von dem Tage, 
an welchem der FriedenSverlraz mit Ungarn i» 
Kraft tritt. 

Ebenso läuft diese Frist ausnahmsweise sür 
jene, welche da« HeimatSrecht auf de« dem König, 
reiche S H S zugeteilten Abstimmungsgebiete haben, 
von der endgültigen Zuteilung diese« Gebiete« an. 

8 24. 
Der Optant muß seine Erklärung bei den im 

8 19 genannten BerwaltungSbehtrdrn einbringen. 
Der erste, zweite und dritte Absatz deS § 19 muß 
auch aus diese Erklärungen angewendet werden. 

D«r Oplant muß seiner Erklärung beischließen: 
1. Beweis«, daß er jener Ration angehört, sür 

deren Staat er optiert; 
2. Beweise hierüber, wo er im Angenblicke der 

Option doS HeimalSrecht hatte, bezw. daß er bos-
nisch herzegowinischer StaaiSangehörigkeit ist; 

3. den Tauf- oder Geburtsschein, Trauung» 
schein bezw. Auszug aus der Matrikel (boSnilch 
herzegowiaische Angehörige: Au»zug au» der Volk»-
registrierung) und zwar sür sich, seine Frau und die 
noch nicht 16jährigen Kinder. (Wenn er diese Ur-
künden nicht besitzt, d,e schriftlich« Erklärung, wann 
er selbst, seine Frau und dies« Kind«r geboren sind, 
wann er sich verehelicht hat und welche» der Taus-
nam« der Frau und Kinder ist.) 

8 25. 
Hinsichilich deS Verfahrens mit diese» EiklSrun-

gen und der Entscheidung hierüber gilt § 20. 
§ 26. 

DI« Lorschriften de« § 21 sind auch hi«r an-
zuwenden, nur daß di« Provinzialr,gi«rung«n im ver-
zeichn'sse unter 4 anstatt Gemeinde, in welcher der 
Oplanl früher da» HeimaiSrech! hatte, die BolkSzugehS 
rigkeit de» Optanten und die Staatsbürgerschaft jene« 
Staate«, für welchen er optiert hat, ansühren. 

III. Besonder« Fäll« der Option ftir die ftatieatsch« 
Staatsbürgerschaft. 

. 8 27. 
Die Italienische Staatsbürgerschaft können »,be» 

den in früheren Paragraphen Gevannien auch jene 
unsere Staatsbürger erwerben, welche am IV. Sep-
tember 1919 daS HeimatSrecht auf jenem Gebi«t« 
dcr österreichischen Hälft« d«r gewesenen österreichisch« 
ungarischen Monarchie hatten, da« de» Königreiche 

S H S zugefallen ist, oder die an diesem Tag« bosnisch-
herzegowinische Angehörige waren »nd dies«« R-cht 
bezw. diese Zag«hängkeit behalten habe», fall« fit 
eine der folgenden Bedingungen «i füllen: 

1. Wenn d«c Vater de» Optanten »der, wen» 
dl«f«r unbekannt ist, di« Mutter desselben daS 
HeimatSrecht auf eine« früher im Reichlrate vertre-
tenen, jedoch auf J-alien übergegangenen Gebiete hatten; 

2. wenn si« im italienische» Heer« während 
de» euroräischen Kriege» gedient habe»; 

3. wen» dessen Borsahr«» im italienische» 
Heere während de» europäischen Kri.geS gedient baden. 

Wenn dies« Personen um die italienisch« 
S»aatSbürg«rschast nicht biete*! »der Italien dies« 
verweigert, müsse» sie als »user« SiaaiSbürger be» 
trachtet werden. 

823. 
Die im voriz«n Paragraphen erwähnten Per-

sonen dürfen innerhalb eines Jahre» um die tiali«» 
nisch« SlaaiSbürgerschafi ersuchen. Dirs« Frist läuft 
von dem Augenblick«, d«r im zweiten Absatz de< 
8 3 genannt ist. 

§ 29. 
Wi« diese Option zu g«scheh«n hat. wird seiner« 

zeit mit besonderer Verordnung geregelt werden. 

v i e r t e r A b s c h n i t t . 

Allgemein« iveftimmangea 

§ 30. 
DI« in ditser Verordnung bestim»»« Pflicht 

über da« Einbiingen der Gauche uns da« Op'ioaS» 
recht sür den Erwerb oder Verlust un'erer Staat«-
bürg«rschaft erfüllen selbständig Personen, di« über 
13 Zahre alt sind, in dem Augenblick« der Ein-
dringung deS Gesuches, der Anmeldung o»«r Erklärung. 

DaS Gesuch, die Anmeldung oder Erklärung 
deS ManneS gilt auch für dessen eheliche nicht ge» 
trennt« Gattin. 

vak Gesuch, die Anmeldnag o*«r Erklärung 
der unehelichen, nicht o:rheirateten Matter gilt auch 

Sür deren ui-eheliche Kinder, die jünger al» 18 Zahr« 
Ind. Fall« di« »»thtliche Muit«r mit jemandem »er-

heiratet ist, der nicht d«r Vater ihr«? Kinder ist, so 
bringt da» Gesuch, dir A»m«ld»ng oder Erklärung 
deren ges«tzlich«r V«rireler «in. 

Für einen vnter Karalel Befiudlichen bringt 
da» Gesuchs di« Anmeldung oder Erklärung dessen 
gesetzlicher Vertreter «in. 

8 31. 
Ein, sei «» stlbüünoig oder durch d«n Mann, 

Erzeuger oder gesetzlichem Vertreter dereii» einqe-
brach:«» Gesuch, Anmeldung oder Erklärung kann 
nicht mehr widerrusen werden. 

8 32. 
Jen«, welch« sür eine fremd« Staat»biirg«r-

schaft optiert haben, müssen ia 12 Monaten nach 
Ablauf der OptionSfrist ihren Wohnsitz in jenen 
(Staat, für welchen sie optiert habe», übertragen. 

Wenn der Opiant au» wichtig«» und gerecht-
fertigten Gründen frin Domizil binnen 19 Monat«» 
nichi übertragen kann, darf ihm diese Frist noch 
um 12 Monat« v«rlä»g«rt werden. Di«s« verläu-
g«rung»b«willigung erteilt jene Behörde, welche Ihm 
den Reisepaß ausgestellt hat. 

5 33. 
Die Im dorh«rgehend«a Paragraph«» genannte» 

Personen dürfen ia der erwähnten Frist all ihre 
bewegliche Hab« jeder Art mitnehme». I n di«s«r 
Hinsicht darf ihnen weder bei der Einsievlung noch 
bei der Uebersiedlnng irgend welch- Steuer oder 
Abgabe auferlegt werden. 

ES steht ihnen frei, daS unbewegliche Gnt, 
welche« ihnen zufällt, ans dem Gediet« jenes Srnat«», 
für welchen sie nichl opiien hadeu, zu behalten. 

Ja einem Jahre nach Ablauf der OptionSfrist 
dürfen jene Personen ihr dewtglrcheS Gu: jeder Art 
struer- und gebührenfrei in da» Königreich S H S 
übertragen, welche für dessen Staai«bürgerschaft 
auf Grund der 8§ 5 und 11 di«f«r Verordnung 
optiert haben. w«r.n sie in dieser Frist ihr Domizil 
aus drm Auslande in da« Könlgrrich SHS übertragen. 

8 34 
Alle Gesuche. Anmelonngen und Erklärung«» 

im Sinn« dieser v«ror»nuuz ebenso all« Beilagen 
sind srei von jeglicher Gebühr und Si«u«r. 

Unvollständig« E.suche, Aameldun^n und Er-
klärungen roei den dem G-suchsteller zur Verbesserung 
zurückgestellt. 

8 35. 
Die Piovinzialltgieruagen habe« diese Verordnung 

zu verlauiharen. wie eS dorzeschriebeu ist, un» für 
deren u»«ittstgeh?nde velöffeiutichung i» der Oeffent-
lichkeit zu sorg«». 

8 36. 
Dies« Beiordnung »ritt mit d«m Tag« der ver-

lautbarung in dem B-lgrader AmtSdlatte in Wirk« 
samkeit. (Geschehen am 6. Dezember 1920J 

Belgrad, am 95. November 1920. 

Der Minister des Inner» Alexander 
Vt. Drn'ovK «. h. e. h. 
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nächste Zukunft plant. Die russischen Blätter mel. 
ben neuerdings polnische Gre-zübertritte und for-
den, die sofortige Kündigung de« Waffenstillstandes. 
Die ganze 200 Kilometer lange russische Front ist 
mit Militär überfüllt. E« wurden 32 Divisionen 
kampfbereit aufgestellt. Die Sswjetregierung beab-
sichtig», die Feindseligkeiten mit Polen mit der Fce i« 
gäbe Wilna« zn eröffnen und «it drei bereit« au f-
g,stellten Armeen aus Litauen vorzurücken. Die 
Sowjetregierung soll auch entschlossen sein, in einen 
Krieg mit d?n baltischen Staaten einzutreten. Die 
lettische Regierung würde sich in diesem Falle ge-
zwungen sehen, da« ganze Land «it Einschluß der 
Slädlc Riga und Mitau bi« zur Windau Linie zu 
räumen. Die russische Regierung hat da« ganze 
Gebiet hinter der Demarkationslinie für Kriegs« 
gebiet erklärt. Die polnische Regierung richtete eine 
Denkschrift an di« Bo'schafterkouferenz, in der aus 
die bedrohliche Lage Polen« hingewiesen und um 
tütige Unterstützung der Entente erfucht wird. Auch 
in Riga treffen täglich beunruhigende Nachrichten 
über bevorstehend- russische KriegSunternehmungen ein. 

Aus Stadt und Land. 
Siloesterfeier des Tlllier Männer-

gefangvereine» Wir machen hiermit nochmals 
auf die am letzten Jahrestage im Hotel Union 
«großer Saal und R-denräume) stattfindende Sil« 
vesterfeier des Eillier Männergefangvereine» auf» 
merksam, welche sich infolge der großen Programm-
fülle zu einer höchst unterhaltenden gestalten wird. 
Bei der überaus großen Beliebtheit der Bcran-
staltungen des Eilli-r MänncrgesangvereineS steht 
ein Massenbesuch außer allem Zweifel, umsomehr 
al« daS ReinerträgniS wohltätigen Zwecken zuge> 
führt wird. Nach Abwicklung des bi« zur Jahres-
wende festgesetzten Programmes wird dem Tanze 
gehuldigt, so daß also die tanzlustige Jugend ge« 
nügend zu ihrem Rechte kommen wird. Gleichzeitig 
wild nochmals um pünktliche Einhaltung deS Be-
ginne« (halb 8 Uhr) gebeten, um unliebsame 
Störungen in den einzelnen Programmnummern 
möglichst zu vermeiden. Bemerkt sei auch noch, daß 
die EintrittSgebUhr 20 K (einschließlich LuxuS-
steuer) für die Person beträgt, ein geringer Betrag, 
um einen angenehmen Äbend zu verleben und das 
neue Jahr in heiterster Stimmung üegrüßen zu 
könner. 

Evangelische Gemeinde. Am Silvester, 
abend findet um 5 Uhr, am Neujihrsmorgeu vor-
miiiagS um 10 Uhr ein öffentlicher Dankgo tesdienst 
in der Christuskirche statt. Am Sonntag dem 
2. Jänner fällt der GoileSdienst auS. 

Hausbefitzeroersammlung Dcr HauS. 
besitzerverein ladet feine Mitglieder zu dcr Ber-
sammlung, die Donnerstag, den 30. Dezember, um 
halb 8 Uhr abends im Hotel Post tRebeuschegg) 
stattfindet, geziemendst «in. Da die Angelegtnheit 
sehr dringend und für einen jeden von größter 
Wichtigkeit ist, so wird um zahlreiche Beteiligung 
gebeten. Der Vorsteher: Bolauöek. 

Milchverhältnisse i n C i l l i . Man schreibt 
unS: Es war eine schöne Zeit, al« infolge wieder« 
holter, vonseiten d«« StadtphysikateS oder des 
Grazer Lebensmitteluntersuchungsamtes durchge-
führtet Nachuntersuchungen eine gewässerte, ent-
rahmte oder sonst wie gepantschte Milch nur mehr 
höchst selten zu Markte gebracht wurde. Und jetzt?? 
Ist eS vielleicht jemandem bekannt, daß seit dem 
Umsturz« von dem dazu verpflichteten Amte jemal« 
«ine Milchuntersuchung vorgenommen wurde? Und 
doch ist beinahe jede Marktmilch entrahmt »der ge-
wässert. Früher für Vollmilch 16 bis 20 Heller, 
jetzt für Magermilch oder gewässerte Milch 8 bis 
10 K. pro Liter!! Und diese Milch nur im 
Gnadenwege beziehbar l 

Di« Einziehung der Ein«. Zwei- und 
Zehnkronenbanknoten ist vom 1. Jänner 1921 
aus einen späteren Zeitpunkt verschoben worden, bis 
da« entsprechende Kleingeld in hinreichender Menge 
zur Verfügung steht, was vorderhand n»ch nicht der 
Fall ist. Die genannten Zahtnittel bleiben als» 
noch w«it«rhin in Geltang und müssen von den 
StaatSkaff«n in unbrschrivkter Anzahl an ZahlungS-
statt angenommen werden. von dieser Verpflichtung 
sind bloß die Post« und Telegraphenämter auSge« 
nommen. welche aus einmal nicht mehr Ein« und 
Zweikronenbanknoten al« bis zum Betrage von 
10 K anzunehmen brauch««, ver Termin der tat« 
sächlichen und allgemein«» Umwechslung wirb, wie 
ble Delegation de« Finanzministerium« in Laibach 
amtlich versichert, seinerzeit rechtzeitig i» amtlichen 
Weg« und durch die Presse kundgemacht werde». 

E t l l i e r Z e i t u n g 

Milderung der Sperrmahnahmen 
gegen Ausländer in Deutschösterreich. 
Die deutschösterreichische Bvttretung in Laibach teilt 
mit, daß das deutschdsterreichisch« Staatsamt für 
Finanzen schon seinerzeit mit der z«hnt«n Vollzug«, 
anweisung vom 13. September 1920. St.G.-Bl. 
Nr. 440, Verfügungen getroffen hat, wodurch die 
durch die BollzugSanweifungen über die Anmeldung 
und Kontrolle gewiffer Bcrmigenfchaftea und die 
Sicherung d«r Vermögensabgabe angeordneten Sperr-
maßnahmen nach Tunlichkett eingeschränkt wurden. 
Durch die Vollzugsanweisung wurden, über die der 
Republik Deutschösterreich durch de» StaatSvertrag 
»on St. Germain auferlegten Verpflichiungen hin« 
ausgehend, allen Ausländern, also auch den Ange-
hörigen ehemals verbündeter und neutraler Staaten, 
jene Begünstigungen bezüglich Freigabe gewisser 
Bermögenschasten eingeräumt, welche im Sinne diese« 
StaatSvertrageS den Angehörigen der alliierten und 
assoziierten Mächte zugestanden werden mußten. Mit 
der zwölften Verordnung vom 17. November 1920 
B.-G.'Bl. Nr. IS, werdrn nunmehr die bestehenden 
Sperrverfügungen allgemein auf jenes Maß ein« 
geschränkt, in welchem sie zur Sicherung der Ber-
mözenSabgab«, zur Durchführung der Juanspruch-
nahm« vo» Goldmünzen und ausländischen Wert-
papieren und zur Regelang der Rechtsverhältnisse 
au» den Schuldverschreibungen deS ehemaligen öster-
reichischen Staates im Sinne deS SiaatSvertrageS 
von S:. Germain unbedingt erforderlich sind. Hieb« 
werden insbesondere auch Verfügungen getroffen, 
daß gegenüber Ausländern, welche für ein« inlän« 
dische Vermögensabgabe nicht in Betracht kommen, 
alle zur Sicherung einer künftigen Vermögensabgabe 
angeordneten Sicherstellungen aufgehoben werden und 
daß Ausländern, welche einer EinlieferungSpflicht von 
ausländischtn Wertpapieren und Goldmünzen nicht 
unterliegen, di« frei« Verfügung über diese Effekten 
ermöglicht wird. Die Sperren über zur Einlieferung 
nicht aufgerufene ausländische Wertpapiere und 
Goldmünzen, übet ungewünzle» und unverarbeitetes 
Edelmetall, ungefaßte Juwelen. Gold«, Silber- oder 
Schm.ickgegknstände, ausländische SiaaiS- und Bank-
noten, Wechsel, ScheckS und Anweisunzei, auf da« 
Ausland werden aufgehoben. Die deutfchöster« 
reichliche Vertretung hebt hiebet insbefonder« her-
vor, daS in Deutschösterreich gehaltene Guthaben 
und W-rlpapierdepot» nach dem Gesetze über die 
einmalige große Vermögensabgabe nicht zu dem an 
Dcutschösterre.ch gebundenen Vermögen gelten, so 
daß im allgemeinen ein Ausländer, welcher seitdem 
30. Juni 1915 oder (bei Geschäftsleuten) seit dem 
30. Juni 1917 in Oesterreich keinen Wohnsitz hat 
und daselbst keine Ecwerbsunleruehmu >g betreibt, 
von seinem bei inländische» Kreditiastitulen geführten 
Guthaben oder WcrtdcpvtS zur deutschösterreichischen 
Vermögensabgabe nicht herangezogen wird. 

E i n Eisendahngespräch ist im allge-
meinen eine uubldeutcnde Sache; aber stowenische 
Zeitungen verstehen eS, daraus ein internationales 
Drama zu konstruieren, wie folgender, einem Lai-
bacher Blatt entnommener Vorfall bezeugt: Fahr 
da eines Tages in der Richtung gen Laibach eine 
deutsche Frau, die Gattin eines Laibacher Bank-
dlrek.orS. in Gesellschaft von zwei slowenischen 
Damen. D!« erstere ließ sich nun zur Unvorsichtigkeit 
hinreißen, daß sie die jugoslawischen Eisenbahn»»» 
hältnisfe. die bekanntlich in schönster Ordnung sind, 
nach der Darstellung de« slowenischen BlatteS als 
„skandalös" bezeichnete. Diese gewiß welterschälternde 
Bemerkung versetzte die beiden slowenischen Damen 
in grvße Erbitterung. Sie entgegnet«», «8 sei ve» 
wunderlich, warum sich die Kritikerin unter sotanen 
Umständen überhaupt im SHS-Staate aufhalte, 
warum sie nicht lieber in daS gelobte „Schwaben-
land' .zieh«. Die deutsche Dame sah die Logik 
dieser Beweisführung ein, trat den Rückzug an und 
entschuldigte sich mit den Worten, sie habe eS nicht 
so gemeint. Ergo sollte man glauben, wäre hiedurch 
der Glorie de« Staate«, dem guten Rase der Eisen» 
bahn und der Gekränktheit dcr Damen genügende 
Reverenz gezollt worden. Aber nein, der Skandal 
beginat nun erst recht und zwar in dreifacher Aus» 
lag«. Erstens, sagt daS betreffend« Blatt, fei eS «ia 
Skandal, daß in Jugoslawien deutsche Leute über« 
Haupt einen Posten bekleide», und noch dazu in so 
hervorragender Stellung; zweiten« sei e« ei» 
Skandal, daß sich Fremdlinge mit jugoslawischer 
Staatsbürgerschaft «ineS derartigen Verbrechen«, wie 
e« die Beeidigung der hochlöblichen Eisenbahn eine« 
ist. erdreist«»; und dritten« sti es ein Skandal, 
daß etwa« Derartige« bei uns im SHS Staate un-
gestraft geduldet wird. — Ganz richtig l Die Tragik 
dieser Begebenheit wird bl»ß durch die Komik, daß 
dieses EisenbahTigespcäch nicht etna von irgend 
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einem unter geordneten Blatte, sondern vo« führenden 
Organ der slowenischen Intelligenz, dem Slovenski 
Narod (25. Dezember), zur staatspolitischen Be-
deutung «mporgtschraudt wurde, einigermaßen ge« 
mildert. 

Die rauchende Aerztin. Pariser Blätter 
lasten sich über folgende Newh»rker Gericht»»»« 
Handlung berichten: Eine amerikanische Aerjtw 
Madame Mary Madeleine L. Maffon, die Leiterin 
eines medizinischen Institute« in Boston für ner« 
vife Krankheiten, reiste kürzlich in der Eisenbahn 
nach N-wyork. Die Dame erfreut sich ia der ärzt-
lichtn Welt der Bereinigten Staaten großen An« 
sehen« und sie ist sogar von den Aerzten Wilson» 
wiederholt einem Konsilium beigezogen worden. Die 
Dame hat nun im Waggon geraucht. Ein Bahn« 
inspektor forderte sie auf. ihr» Zigarette wegzuwerfen, 
und machte sie darauf aufmerksam, daß c« eigene 
Abteile sür Raucher gebe. Frau Dr. Maffon er« 
widerte, daß sie absolut nicht gesonnen sei, dieser 
Aufforderung Folge zu leisten. ES kam zu einem 
Wortwechsel und ia weiterer Folg« zu «tuer Ge« 
richtSverhandlung. Der Richter fragte Frau 
Dr. Maffon, wa« sie bewogen habe, da« Regle-
ment der Bahn zu übertretn«. „Weil diese« Re-
glement ein Blödsinn ist", war die schlagfertige 
Antwort. „Der Abteil, in dem ich gesessen bin, war 
voll von Lazillen, we übrigens alle Eisenbahn-
Waggon«. Wenn ich rauchte, so habe ich nichts 
weiter getan, al« meinen Organismus gegen eine 
sehr bringende Gefahr geschützt und mich vor An» 
stickung durch Mikroben bewahrt." Bei dieser Er-
klärung hat eS die Angeklagte nicht bewenden lassen. 
Sie hat es durchgesetzt, daß die Luft eine« Eisen-
bahnwaggonS einer dakteri»lozischen Untersuchung 
unterzogtn würd«. Dir Bericht schweigt sich darüber 
au«, wie die Untersuchung es zustande brachte, Luft 
von derselben Beschaffenheit wie am Reifctage der 
Frau Dr. Maffon zu erlange», und stellte nur fest, 
daß in dieser Waggonluft Typhu« und Eholera-
bazille» konstatiert worden feien. Madame Maffon 
habe sodann ein wenig Zigarettenrauch in daS ver-
hälinis hineingedlasen und siehe da. der größte Teil 
der Bril len war versch-vunden. Daranfhin ver-
kündete der Koroner deu Freisprach dcr Angeklaztcn 
mit der Begründung, daß sie im Zustande gerecht» 
fertigter Notwehr gehandelt habe. 

Mrtschajl und Verkehr. 
Der v a n k n o t e n u m l a u f bezifferte sich am 

30. November 1920 aus 3,20-1.523.515 Dinar, 
d. i. um 80,350.495 Dinar mehr als am Ende 
der vorangegangenen Woche. Das Wechselportc-
feuill« und Lombarddarlehen aus Wertpapiere der 
Nationalbank SHS weist zu Ende Nooember 
255.895.55 l >34 oder um 7,048.092-81 Dinar 
mehr auS als am Ende der vorangegangenen Woche. 
Die Metallbedeckung betrug am selben Termine 
428.416.112-46 Dinar, d. i. um 1.895 547 14 
mehr als am Ende der vorangegangenen Woche. 

verbot des Verkaufes gesunder Da 
luten an Fremde. Der Generalinspcktor des 
Finanzministeriums hat folgenden telegraphischen 
Austrag erlassen: Allen Personen, Firmen, Banken, 
welche sich mit dem Kauf und Verkauf von Ba-
luten befaffen. wrd verboten, Dollars und sonstige 
gesunde Valuten an Fremde zu verkaufen. Da-
widerhandelnde haben die strengsten Strafen zu 
gewärtigen. 

Ausfuhr ohne Sicherstellung der 
Valuta . Ohne Sicherstellnng der Valuta können 
folgende Artikel ausgeführt werden: Heiden, Hirse 
geschält und Mehl davon, Grüngemüse, Paprika 
getrocknet und gemahlen, Schwämme frisch und 
getrocknet, ftischcs Obst, Lorbeerkörner und -blätter, 
Zwiebelsamen, Arpadschik, Futterrübe. Rüben-
schnitten, Kleie, gemahlene Kastanienschalen. Hopfen 
und Hopfenmehl, Zirokstroh, Bienenkörbe und 
Bienenschwärme, frische Fische, Krebse und Muscheln, 
Gerberrinde, Galläpfel, Schils und Siebe darau«, 
Eicheln und wilde Kastanien, Holzabfälle bei der 
Taninfabrikation, Stärke und Stärkgummi, Wein 
und Most. Mineralwäffer, Oeltreber. weicher und 
harter Käse, Fruchtsäfte. Gelees und Kompotte, 
Pflaumen- und Obstkouserven in hermetisch ver-
schloffenen Gesäßen, Ehlvr und Thlorkalk, Kalzium-
azetat, Kalziumkarbid, Gerbereiextrakte, Lehm, 
Ton, Schotter, Sand Steine aller Art gebrochen 
und nicht zugerichtet, RoSmarinöl, sortierte Lumpen 
mit Ausnahme wollener, Siebböden von Pferde-
Haar und Holz. Teppiche, Herren- und Damenhüte 
ohne Unterschied, Produkte au« hartem Kautschuk 
Korb- und Flechtwaren, Zirokbesen Bürsten wäre» 
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Holzwolle und Holzmehl, Zahnstocher. Holzstöcke. 
Balanitwaren, Waren aus Knochen, Zdnlose, 
Steinlchneidewareu. Mühlsteine, Walz steine, Mauer» 
und Dachziegel. Keramit. gewöhnliche Töpserwore. 
Musikinstiumente. Keramitware ohne Unterschied, 
(^jahl 24.216/1920). 

Waggons zur Verfrachtung frischen 
Aleisches. Eine «gramer Speditionsfirma teab« 
sichtige, Waggons, die mit Kühlvorrichtungen ver-
sehen sind, anzuschaffen und in Betrieb »u stellen. 
Statt Eis werden sie aus 0 Grad Celsius abge-
kühlte Lust enlhaUen, die aus künstlichem Weg im 
Waggon selbst hergestellt wird. Aus den mit Motor 
verseheneir Waggon» kann di« abgekühlte Lust in 
mehrere anbei« gewöhnliche Waggon»geleitet werden, 
so dasi der Transport größerer Flnschmengen mög-
lich ist, ohne daß Gefahr besieh», daß daS Fleisch 
ia warmcr Jahreszeit verdirbt. Solch« Waggons 
sollen bald in allen europäischen Staaten eingeführt 
werden. 

E r d g a s f u n d e in Ungarn . Zn drr Näh« 
der ungarischen Hauptstadt, bei jkccsk.mrt, sowie im 
Komitat Tolna wurde» btdeuter.de Erdgasvorkommen 
festgestellt. Die ungarische Regierung hol bereits zur 
Autbeulvng der erwaitelen ErdgaSmenge mit einer 
englischen Gesellschast einen Vertrag abgeschlossen, 
aus Grund dessen diel« englische Firma ein« Zweig-
Niederlassung mit 100.000 Psund Sterling Aktien« 
kapital in Budapest gegründet hat. 

Die Krise in der DaumwoMndustrie. 
Nach einer Pariser Blättermildung aus Manchester 
werden di« Bäumn ollsabriken LaneashireS wegen 
der Schwierigkeiten in der Baumwollinbustue nur 
«och drei Toge in der Woche arbeiten. Bon dieser 
Maßnahme werden 100,000 Arbeiter betroffen. 

Preissenkungen für Manufaktur-
w a r e n i n I t a l i e n . Die italienische Presse spricht 
»on einem in nächster Zeit erwarteten Sinken der 
Preise sür Manusakiurwaren. Als Gründe dasür 

werden die Berbilligung der Rohstosse in den Ur-
sprungöländnn, die Bewilligung der Frachten, die 
Wiedcrausnahme der FuedenSprodukilon in England 
und Amerika und die Durchsührung der gesetzlichen 
Preiskontrolle zur Einschränkung der Spekulation 
angeführt. Di« Zeitung Sole berichtet sogar, das) 
die Wolljabnkanten bereits den Änsang gemacht 
und in einer Versammlung in Mailand beschlossen 
hätten, die Preise sür ihre Gespinste von 12 aus 
10 v. H. herabzusetzen. Carriere della Sera nimmt 
die Gerüchte von einer Preissenkung mit Mißtrauen 
aus. Er weist daraus hin, U& laut Avanli die Er> 
örtelnng der vom Textilarbeitervnband vorgelegten 
Denlschrist bereits begonnen habe. Sollten die 
wirtschastlichen Forderungen dieser Denkschrist an-
genommen werden, so würd« dies nach der Berech-
nung der Fabrikanten eine Mehrbelastung ver Pro-
duktion von 30 v. H. nach sich ziehen. Selbst 
wenn aber diese Zahl zu hoch gegriffen sei, sei es 
immerhin wahrscheinlich, daß die Erhöhung der 
Löhn« di« erhvff:e Bewilligung der Preise zunichte 
machen würde. 

Rumänische Lokomotivbestellung in 
Deutschland. Der Handelsminister hat die Be-
willigung zur Bestellung von "><> Lokomotiven bei 
deutschen Fabriken erteilt. Der Preis einer Lokomotive 
beläust sich ans drei Millionen Mark; Lieferzeit ist 
6 bis 6 Wochen. 

Vermischtes 
Wie e r h a l t e i chm i r f e i neL iebe . Diese 

Frage, die gewiß so manches Herz'einer verheirateten 
Frau erfüllt, beantwort«» Elisabeth Maro in Be-
trachtungen in einem englischen Blatt. .DaS Problem 
von 1920," schreibt sie, „ist nicht, wie oia» zwei 
junge Leute zusammenbringt, sondern wie man sie 
nach der Ehe zusammcnhält. Die junge Frau von 

heute beginnt >h:e Ehe unter schwierigen Umständen 
Fast immer beginnt der Haushalt mit Schulden. 
Wer kann heute ein« Einrichtung oder die kleinste. 
Ausstattung kaufen, ohne sein« Erspurnisi« zu über-
steigen? Und Schulden sind nicht die beste« Grün»-
lagen für häusliche« Glück. „Wie kann ich mir 
die Lieb« meine» ManneS mit Suppen erhallen?' 
klagte jüngst ein« junge Frau unter Tränen. Sie 
traf das P.oblem ins Herz, denn di« Lieb« des 
Manne« geht b.kauatlich durch den M>?gen, und in 
unseren Tagen der ricsigen NahrnngSmUleiitueruna 
ist eS fast unmöglich, ohn« einen großen Getdb.utel 
dem Manne etwas Leckeres vorzusetzen. Die grüßt« 
G-sahr sür das Glück der jungen Frau ist eSaler, 
wenn keine Kinder vorhanden sind. Kleine Hände 
halten des Mannes Herz fester da eim als di« 
schönsten Möbel und das teste Essen. Rauh und 
gefahrvoll ist dcr W.g der jungen Gattin, die 
aus den sicheiste» Anker sür die Liebe ihres 
ManncS verzichte» muß. Ater die Frage: „Wie 
erhalt« ich mir die Litb«?" muß zu den tieferen 
Ursachen herabsteigen und sich vor altem mit der 
Erziehung der modernen Kinder besckä tigev. 
Die Eltern von heute bringen 5ber sür ihre 
Kinder ungeheure Cpfer ; sie wollen ihnen noch olles 
antun, weil „ja die Zeiten so unsicher sind". Das 
ist von ihnen gut gemeint, aber sie erziehen damit 
selbstsüchtige Wesen. Der selbstsüchtige Junge wird 
ein Ehemann, der „schwer zn halten" ist, und das 
genußsüchtige Mädchen wird eine junge Frau, die 
an der ersten Klippe de» EhelcbenS scheitert. Jnnge 
Leute haben heute nur den einen Gedanken beim 
Heiraten: „WaS empfange ich dabei?", anstatt zu 
fragen: „WaS kann ich in der Ehe geben?" Ja 
einer glücklichen Ehe aber >n»ß jeder Teil bereit 
sein, zu vpseru, suue eigenen Interessen zurückzu-
stellen, »uz nnr die Frau, die die nötige Hingabe 
sür ihren Mann besitz», wird sich seine Liebe erhalten 
können. 

Tüchtige 
Burealikraft 

mit Kenntnissen der doppelten und 
amerikanischen Buchführung, Korre-
spondent, Stenograph und Maschin-
schreiber s u c h t Stelle per sofort. 
Qefl. Anträge an die Verwaltung 
des Blattes. 26654 

Vollkommen neuer 

Sealskin-
Damen-Pelzmantel 
ferner iwei Kindel wägen vernickelt 
und Leder, Diverse Goldschmuck-
sachen zu veikaufen. Anzufragen 
ASkerceva ulica (Gartengam) Nr. 13, 
1. Stock von 11—3 Chr. 

Zahle bis K 1000 
monatlich 

fQr zwei schöne, helle, grosse, leere 
Z i m m e r fQr eine feine Industrie. 
Diese Itäume können auch im llof-
gebäude sein (schöne, trockene Maga-
zinsräurae). Vermittler honoriert. An-
bote unter «Dringend 26649* an die 
Verwaltung des Blattes. 

Ein Paar schwarze 

Damensehuhe 
Nr. 38, ein Sveater-Schal, Stutzen 
und Mötze, schwarzes Jacket samt 
Weste, fast neuer blauer Kammgarn-
Anzug, eine Violine zu verkaufen. 
Adresse in der Verwaltg. d. BI. iks&s 

Kapellmeister (Konservatorist) erteilt 

Violin-Unterricht 
Offerte unter «Kapellmeister 26651* 
an die Verwaltung des Blattes. 

Neuer 

Sport-Anzug 
schönes Jaket mit Weste, schöner 
Mantel, neue Goiserer Nr. 43 und 
nach einiges zu verkaufen. Adresse 
in der Verwaltung d. BI. 26665 

Salonspiegel 
mit Konsole um 6000 Kronen sofort 
zu verkaufen. Anzufragen im Friseur-
geschüt'te Vrbantifi, Gabe:je Nr. 4. 

Absolvierter Hochschdler sacht 

möbliertes Zimmer 
nebst Barbezahlung eventuell auch 
Unterricht in Klavier. Französisch 
oder G.vmuasiallacher. Anträge an 
die Verwaltung de* Blattes. *««&<. 

Einkauf von 
altem Gold u. Silber 
Gold- und SilbermQnzen, Steinen und 
Perlen bei F. Pacchiaffo, Theator« 
gagsc Nr. 2. 

Brielmarkenfreunde 
erhalten günstige Auswahlsendung 
gegen Angabe von Adresse u. Stand 
unter .Philatelist 26618* an die 
Verwaltung dieses Blattes. 

» Postsparkasse Nr. 10 808 Laibach 
Fernruf Nr. 21 o o o o 

mmsßuKmmmi Ekleja 
Herstellung von Druckarbeiten wie: 
werke, Zeitschriften, Broschüren, 
Rechnungen, Briefpapiere, Ruverts, 
Tabellen, Speisentarife, Geschäfts-
und Besuchskarten, Etiketten, tohn-
listen, Programme, Diplome, Plakate 

Jnftratenannahmestelle 
sür die 

Cillier Zeitung 

Vermählungsanzeigen, Siegelmarken 
Bolletten, Trauerparten, Preislisten, 
Durchschreibbücher, Drucksachen für 
Aemter, Aerzte, Handel, Industrie, 
Gewerbe, tandwirtschaft u. private 
in bester und solider Ausführung. 

Presernova ulica (Rathausgasse) Nr. 5 
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